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Ulli MHllfliif
Der Nebelspalter brachte vor Jahren

Karikaturen schweizerischer Politiker. Er

schloß sich damit einem Weltbrauch an,
aber was auf der Welt Brauch ist, findet
nicht unbedingt in Helvetien Anklang.
Es ist das Unverständliche eingetreten,
dah manche dieser Karikaturen
Reklamationen zur Folge hatten. Man regte
sich auf, man gab zu, daß man in
jeglicher Karikatur eine Ehrverletzung
erblicke. Das Karikiertwerden sei für den
Betroffenen unerträglich.

Die Meinung, ein Mensch sei vor der
Gesellschaft kompromittiert, wenn man
von ihm eine Karikatur erscheinen läßt,
ist zu bekämpfen, denn sie ist Ausdruck
einer falschen Empfindlichkeif und, was
für uns mehr wiegt, sie ist das Zeichen
eines falschen Respektes vor dem
bluttriefenden Ernst>.

Vorallem ist folgendes zu sagen: diese
Karikaturen schweizerischer Politiker waren

von der harmlosesten Art.Wir zeigten
ja den Politiker in diesen Humorzeichnungen

nicht in kompromittierenden
Situationen, in einem Zusammenhang,
der ihn lächerlich machen konnte. Wir
brachten höchstens karikierte Köpfe, und
das ist etwas ganz anderes. Man sehe
sich etwa große satirische Zeitungen an,
die weniger Köpfe, als vielmehr
Situationen, Szenen zeichnen. Der Karikierte
sitzt da vielleicht auf einem Kindertöpf-
chen, oder man läßt ihn eine zweifelhafte,

natürlich allegorische Dame
umarmen, oder man gibt ihm ein mörderisches

Messer in die Hand. Man zeigt
ihn bei einer symbolischen Aktion und
läßt ihn dabei sehr schofel, sehr
unsozial, sehr trotfelhaff agieren. Von
solchen Situationswitzen ist im schweizerischen

Gazettenwald des Humors gar
keine Rede, höchstens an der Fasnacht.

Die Reklamationen, die den Nebelspalter
damals erreichten, trafen ein, wenn

es sich nur um eine sogenannte Porträt-
karikafur handelte. Eine zu große oder
eine zu kurze Nase rief dem Zorn des
Karikierten. So wie es noch Menschen
gibt, meistens in Hinferpommern, die,
auch wenn sie in einem durchaus nicht

kompromittierenden Zusammenhang in
die Zeitung kommen, das für eine
Schande halten, so gibt es auch
Politiker, die in der Karikatur a priori eine
Schmälerung ihres Renommees erblickten.

Was aber bei einfachen Menschen,
die Zeit ihres Lebens nie das Parkett
des Offiziellen betreten und sich immer
im stilleren Bezirk des Privaten aufgehalten

haben, verständlich ist, scheint
uns bei Leuten, die im Offiziellen doch
Routine besitzen, eine Lächerlichkeit zu
sein. Der Politiker hat das Recht auf

Anonymität verloren. Im Augenblick, da
er politisches Parkett betritt, muß er die
amöbenhafte Empfindlichkeit im obern
Estrich lassen. Die Empfindlichkeif wirkt
dann genau so lächerlich, wie sie wirken

müßte, wenn ein Verkehrspolizist
sich etwa über den Lärm auf den Plätzen

beklagen wollte Politik schließt
das Angegriffenwerdeh in sich.

Was nun aber bei diesen reklamierenden

Politikern am meisten überraschte,
ist das, daß sie den Nutzen der
Karikatur noch nicht eingesehen hatten
und daß sie, was sie eigentlich müßten,
den Band <Gedanken und Abenteuer)
von Winston S. Churchill ungelesen auf
die Seite legten. Denn in diesem Band
kann man auf Seite 28 nachlesen, was
der große englische Staatsmann von
der Karikatur hält. Auch er ist kein
Verfechter der hämischen und ungerechten
Karikatur, aber er nimmt niemals Partei

gegen die Porträfkarikatur. Er stellt sich
auf den rechten Standpunkt, daß die
Karikatur nichf nur das Renommee nicht
schmälere, sondern daß sie es sogar
verbreitere.

Wir drucken den Passus ab, in der
Meinung, daß jene, die es angeht, ihn
in ihr Merkbuch schreiben:

<Genau so, wie Aale sich angeblich
daran gewöhnen, sich zu häuten, so
gewöhnen sich Politiker daran, karikiert zu
werden. Ja, infolge einer sonderbaren
menschlichen Eigenschaft kommen sie

sogar dahin, Gefallen zu finden. Wir
wollen es gestehen, sie sind recht
beleidigt und niedergeschlagen, wenn die

Karikaturen aufhören. Sie überlegen,
was schief gegangen ist, sie fragen sich,
was sie falsch gemacht haben. Sie fürchten,

dem Alter und der Vergessenheit
anheimzufallen. Sie murmeln: «Wir werden

nicht beschimpft und mißhandelt
wie früher; die großen Tage sind
vorbei.»)

Ski-Heil!

i.

Seht, dort ist ja Fräulein Kleiner,
sehr beherzt und einfach toll
Schade, daß es stets in einer
Badewanne liegen soll

Hilft denn keiner Fräulein Kleiner
ritterlich und hinterrücks?
Ach, es sehnt sich doch nach einer
Schußfahrt in den Schoß des Glücks

Es ist kein Distanzenfresser
Was es tut, ist in der Tat

harmlos und vielleicht noch besser

als ein Heiratsinserat.

II.

Wie zwillingshaft die beiden
Flugbrettchen sind und wie
unheimlich gern vermeiden
sie doch die Harmonie!

So ziehn aus Pflicht und Neigung
kreuzquer auf schiefer Bahn.

Doch zwischen Sturz und Steigung
macht man sie Untertan.

Und keiner fällt vergebens
im Schnee und überall:
Am Uebungshang des Lebens

steigt man von Fall zu Fall.

Kurf von Buchegg

NIE MEHR RAUHE HÄNDE
1 00 % Schweizer Produkt Kaloderma AG. Basel

PORT & SHERRY
Adel des Alters
die Weisheit I

Adel der Weine
Porto und Sherry SANDEMAN

ERGEH 4 CO., LANGNAU/BERN

SANDEMAN

Präzision Eleganz

DIE BEGEHRTE ARMBANDUHR
Nur im guten U h r e n g e s t häf t erhältlich

2


	Ski-Heil!

